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ArbeiterInnen protestieren für bessere 
Löhne. Brutales Durchgreifen und tödliche 

Gewalt von Polizei und Sicherheitsdiensten. 
 
 

Dieser Bericht ist eine übersetzte und zusammengefasste Version des Berichts „Crackdown in Cambodia: Workers Seeking 
Higher Wages Meet Violent Repression“ des Workers’ Rights Consortium vom 24. März 2014. 
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""" Zusammenfassung  
 
Am 2. und dritten Januar 2014 demonstrierten TextilarbeiterInnen in Phnom Penh, der Hauptstadt 
Kambodschas. Die Kambodschanischen Sicherheitsdienste gingen mit tödlicher Gewalt gegen sie vor.  Das 
Militär schoss mit Sturmgewehren auf die Beschäftigten, die vor den Textilfabriken für höhere Löhne 
protestierten.1  Dabei wurden  vier Menschen getötet und 38 verletzt. Laut der kambodschanischen 
Menschenrechtsorganisation ‚Cambodian League for the Promotion and Defense of Human Rights’ (unter 
ihrer französischen Abkürzung bekannt als LICADHO) schoss die Militärpolizei auf die ArbeiterInnen über 
einen längeren Zeitraum und scheinbar ohne Zögern. Es scheint keine Absicht bestanden zu haben, 
Todesfälle oder Verletzungen zu vermeiden. 2  Unter den Toten waren FabrikarbeiterInnen, die für 
bedeutende, internationale Handelshäuser und Marken arbeiteten, u.a. Walmart, Hudson Bay, Sears, 
Abercrombie and Fitch, Nike, Russell, adidas, Puma, Uniqlo, HanesBrands, Primark, und Marks & Spencer.3 
 
Zehntausende TextilarbeiterInnen streikten und demonstrierten für einen existenzsichernden Lohn, damit 
die Grundbedürfnisse gesichert sind. Die Forderungen wurden mit tödlichen Schüssen beantwortet. 
Auslöser der Massenproteste war die von der kambodschanischen Regierung im Dezember 2013 
angekündigte Erhöhung des Mindestlohns. Jedoch sollte dieser immer noch weit unter dem liegen, was 
einnm Lohn zum Leben ausmacht. Die angekündigte Höhe lag sogar unterhalb der offiziellen Berechnung 
des im Land bestehenden dreigliedrigen Verhandlungsgremiums. 
 

 
Die daraufhin entstandene Protestwelle war nicht die erste. Aufgrund der verheerenden Zustände hatten in 
zurückliegender Zeit kambodschanische TextilarbeiterInnen die Fabriken immer wieder aus Protest gegen 
die üblichen „Hungerlöhne“ verlassen.4 Verglichen mit anderen bedeutenden Ländern für die Herstellung 
von Bekleidung sind die Löhne in Bangladesch am niedrigsten. Definitiv sind die Löhne der 
kambodschanischen Bekleidungsfabriken so niedrig, dass ArbeiterInnen oft Schwierigkeiten haben, sich 
ausreichend zu ernähren. Diese Tatsache ist die Ursache für die zahlreichen Ohnmachtsanfälle in den 
Produktionsstätten, über die in den letzten Jahren berichtet wurde. Es verdeutlicht ein strukturelles 
Problem, wenn davon mehrere tausende ArbeiterInnen über Jahre hinweg betroffen sind.5  

               
 

2. Januar 2014 - militärische Kampfeinheiten greifen vor der Yakjin-Garment-Fabrik 
(Zulieferer u.a. für Gap und Walmart) friedlich protestierende ArbeiterInnen mit AK-47-

Maschinengewehren, Schlagstöcken, Metallrohren, Messern und  Schleudern an. Fotos: LICADHO 
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Drei Mal in Folge reagierten kambodschanische Behörden auf Proteste von TextilarbeiterInnen mit Gewalt, 
durch die Menschen starben. Im Februar 2012 erschoss ein Regierungsbeamter drei demonstrierende 
ArbeiterInnen bei Protesten vor einer Puma-Zulieferfabrik.6 Im November 2013 schoss die Militärpolizei 
mitten in einen Marsch streikender ArbeiterInnen. Dabei kam ein Mensch ums Leben und neun weitere 
Personen erlitten Schussverletzungen. Die Protestierenden arbeiteten in einer Fabrik, in der Levi-Strauss, 
Gap und H&M produzieren ließen.7 
 
Die Unterdrückung fundamentaler Menschen- und Arbeitsrechte der ArbeiterInnen in der 
kambodschanischen Bekleidungsindustrie wird fortgesetzt.  Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit sowie 
das Recht auf freie Meinungsäußerung werden gezielt verhindert. Bei den ersten Anzeichen von Unruhen 
unter TextilarbeiterInnen griffen stets Sicherheitsdienste ein. Am 26. Januar 2014 wurde eine friedliche 
Demonstration mit Rauchgranaten und elektrischen Schlagstöcken gewaltsam aufgelöst. 8  In den 
Folgemonaten wurden seitens staatlicher Behörden Versammlungen komplett verboten. 9  Es kam zur 
Inhaftierung von über 20 Personen, von 
Streikenden und so genannten Rädelsführern. 
In diesem Zeitraum versuchten sich neue 
Gewerkschaften zu legitimieren. Das 
Arbeitsministerium verweigerte die 
Registrierung der neu geschaffenen 
Gewerkschaften bzw. wurde später die 
Möglichkeit, legal eine Gewerkschaft zu 
gründen, gänzlich aufgehoben. 10  Nach 
internationalen Protesten wurden am 30. Mai 
2014, nach 140 Tagen Haft, die „Free 23“ 
ArbeiterInnen, die im Januar inhaftiert 
wurden, endlich frei gelassen. Die Strafen 
wurden am gleichen Tag des Urteils zwar 
ausgesetzt, 11  jedoch wurden dennoch alle 
ohne stichhaltige Beweise für schuldig 
befunden und zu Haftstrafen bis zu über vier 
Jahren verurteilt. Während der 140 Tage in 
Haft sind sie geschlagen worden. Unter Ihnen 
sind ArbeiterInnen, die in Fabriken 
arbeiteten, die folgende Marken beliefert 
haben: Nike, Team Edition (Footlocker), PVH, 
Polo Ralph Lauren, Costco, Bloomingdales, 
Dillard’s und Clark’s Footwear. 
 
Die unmittelbare Verantwortung für den grundlosen Verlust von Menschenleben als auch die nachfolgende 
Repression gegenüber Menschen und die Missachtung der Menschenrechte bei der Arbeit liegt bei der 
kambodschanischen Regierung. Dennoch sind kambodschanische Fabrikbesitzer und ihre 
Geschäftspartner – die führenden internationalen Markenfirmen und Handelshäuser– mit involviert, wenn 
die legitimen Forderungen nach der Erhöhung der Löhne mit dieser gewaltsamen Kampagne beantwortet 
werden. Letztlich profitieren diese Unternehmen von der Arbeit und den Missständen in den Fabriken.  

 
 

 

 
 

Ein Arbeiter zeigt die Patronenhülsen, die er  
vor dem Canadia-Industrial-Park fand,  

wo Sicherheitskräfte das Feuer auf Demonstranten 
eröffnet hatten. Foto: CLEC 
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Weder die Massenproteste noch die gewalttätige Repression durch die Sicherheitsdienste im Dezember 
2013 oder Januar 2014 wären geschehen, wenn kambodschanische Fabrikbesitzer den Forderungen der 
ArbeiterInnen entgegen gekommen wären. Jedoch stehen diese auch unter Druck, den 
Kostenanforderungen der Marken und Handelshäuser zu entsprechen. 
 
Die Textilfabrikbesitzer sind mit den Anforderungen der Marken und Handelshäuser nach 
„Billigklammotten“ und „Fast-Fashion“ konfrontiert. Auf der anderen Seite bestehen die Forderungen der 
TextilarbeiterInnen nach existenzsichernden Löhnen. Dies verdeutlicht, warum die Industrie sich einer 
signifikanten Mindestlohnerhörung so vehement entgegenstellt. Und das, obwohl die realen Löhne für 
kambodschanische TextilarbeiterInnen heute niedriger sind als im Jahre 2000. Signifikant ist, dass seit dem 
Protestauftakt Branchenvertreter, insbesondere aus Südkorea, die Eskalation der Gewalt und weitere 
Konfrontation bevorzugten, anstatt eine Verhandlungslösung zwischen ArbeiterInnen und Management zu 
suchen. Zum Beispiel als ArbeiterInnen einiger Fabriken Mitte Dezember 2013 einen Streik für einen 
höheren Mindestlohn begonnen hatten, rief die Garment Manufacturers Association in Cambodia (GMAC) 
zu einer bundesweiten Aussperrung der 168 innerhalb der Gewerkschaft organisierten ArbeiterInnen auf - 
was nur dazu führte den Konflikt zu verschärfen.12 
  
Es ist ungeheuerlich, dass überwiegend südkoreanische Fabrikbesitzer in der Woche vor dem brutalen 
Eingreifen - dem „Crackdown“ - sowohl direkt als auch durch ihre Botschaft militärisches Vorgehen 
gefordert hatten. 13  Dieses Eingreifen wurde nicht nur von der Militärpolizei sondern auch durch 
Kampfverbände durchgeführt. Schon dies ist eine Verletzung der Menschenrechte. Das Agieren der 
Fabrikbesitzer kann somit als unmittelbare Verursachung für die Todesfälle, Prügeleien und illegalen 
Festnahmen der kambodschanischen TextilarbeiterInnen am 2. und 3. Januar 2014 angesehen werden. 

 
27. Dezember 2013 -  TextilarbeiterInnen  

protestieren für höhere Löhne.  
Foto: LICADHO 
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Die Fabrikbesitzer haben nicht gezögert, die Sache selbst in die Hand genommen, um die protestierenden 
ArbeiterInnen und ihre Gewerkschaften für ihre Lohnforderungen zu bestrafen. Seit Beginn der Unruhe 
wurden 168 ArbeiterInnen entlassen - alles GewerkschafterInnen und „OrganiserInnen“ auf Betriebsebene. 
Gegen mehrere GewerkschaftsführerInnen der nationalen Gewerkschaftsverbände, die die 
TextilarbeiterInnen vertritt, hat die Vereinigung der Textilhersteller in Kambodscha (GMAC) Klagen wegen 
der Teilnahme an Streiks eingereicht. Es wird auf Schadenersatz für die entgangenen Gewinne und den 
Schaden an Immobilien geklagt. 14  Lange Zeit wurde die Militärpräsenz am Ort des „Crackdowns“ 
aufrechterhalten.15 
 

    
 

2. Januar (l inks) und 3. Januar 2014 (rechts) - blutbefleckte Gefangene.  Fotos: CLEC 
 

Die Verweigerung, den Arbeitskräften eine angemessene Basisentlohnung zu zahlen - praktisch 
vorgeschrieben durch die Geschäftspraktiken der Marken und Handelshäuser des globalen Nordens - 
führte zum schlimmsten Fall von staatlicher Gewalt und Repression gegenüber kambodschanischen 
Bürgern.16 Die Schießereien im Januar 2014 wurden international angeprangert, von Regierungen und 
Nicht-Regierungsorganisationen, der Vereinten Nationen (UN),17 der Internationalen Arbeitsorganisation 
(ILO),18 Amnesty International,19 und Human Rights Watch (HRW)20 und der Clean Clothes Campaign (CCC). 
Am 9. Januar 2014 sagte Brad Adams, HRW-Direktor für Asien, „Die Handlungen der Regierungspartei - 
das Durchgreifen, die Misshandlung von Gefangenen und das Verbot von Protesten - scheinen bezweckt, 
die Ausübung demokratischer und gewerkschaftlicher Rechte in Kambodscha zu verhindern. Diplomaten 
und Geldgeber sollten gegen diese Rechtsverletzungen Widerspruch erheben, um das weitere Abgleiten 
Kambodschas in die Repression vorzubeugen“. 21  Dies gilt auch für die in Kambodscha tätigen 
Modemarken und Handelshäuser. Ebenso rief HRW und die Clean Clothes Campaign dazu auf, „die 
kambodschanische Regierung zu drängen, das Protestverbot aufzuheben und die ungerecht inhaftierten 
ArbeiterInnen baldmöglichst bedingungslos freizulassen und sämtliche Anklagen fallenzulassen.“22 
 
Die tödliche Gewaltanwendung und die Repressionen seitens der kambodschanischen Regierung sind mit 
Blick auf die Menschenrechte ursächlich für eine ernsthafte Krise . Die Clean Clothes Campaign und WRC 
sehen eine hohe Verantwortung bei den in Kambodscha tätigen Textilunternehmen. Diese können ihren 
Einfluss auf die kambodschanische Regierung geltend machen, um eine gewaltfreie und nicht-repressive 
Reaktion gegenüber den ArbeiterInnen zu fordern. Die westlichen Unternehmen können dies direkt und 
indirekt über ihre kambodschanischen Zuliefer.   
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""" Hintergrundinformationen 
 
 

A. Einen Mindestlohn für die kambodschanische Bekleidungsindustrie  
 
Das kambodschanische Arbeitsrecht verlangt, der Mindestlohn muss so festgesetzt werden, dass dieser 
einer ArbeiterInnen „einen menschenwürdigen Lebensstandard und ein Leben in Menschenwürde“ 
sichert.23 Die Löhne der TextilarbeiterInnen in Kambodscha gehören jedoch zu den niedrigsten unter den 
Bekleidung produzierenden Länder der Welt Dieser beträgt nur einen Bruchteil eines existenzsichernden 
Lohns.24 
 
Die Reallöhne in der kambodschanischen Bekleidungsindustrie waren zwischen 2001 und 2011 um 19,1 
Prozent gesunken - die gelegentlich vorgenommene Mindestlohnerhöhung glich nicht einmal die Inflation 
aus.25 Die sinkende Kaufkraft des Mindestlohns der TextilarbeiterInnen ist besonders bedeutsam, da in den 
kambodschanischen Textilfabriken überwiegend lediglich der Mindestlohn für eine normale Arbeitswoche 
gezahlt wird.26 
 
Am 1. Mai 2013 kündigte die Regierung eine Erhörung des Mindestlohns im Textilsektor an; von 61 US-
Dollar auf 80 US-Dollar im Monat.27 Diese angebliche Erhöhung um 19 US-Dollar beinhaltet jedoch einen 
monatlichen Zuschuss von 5 US-Dollar, den die ArbeiterInnen reale Zunahme entsprach also 14 US-Dollar.28 
Seit über einem Jahrzehnt war dies zwar die erste größere Lohnsteigerung, doch blieb die Kaufkraft auf 
dem Niveau des Jahres 2000, dem Jahr in dem gerade die Bekleidungsindustrie im Land entstand.29  
 
Der Mindestlohn, war im Februar auf 100 US-
Dollar erhöht worden und lag dennoch weit 
unten einem Lohn zum Leben.30 Man kann nicht 
sagen, dass der Mindestlohn „ein Leben in 
Menschenwürde bzw. mit würdigem 
Lebensstandard sichert.“ – wie es im 
kambodschanischen Gesetzbuch steht. 31  2013 
hat die kambodschanische NGO, die 
Community Legal Education Center (CLEC) und 
die britische NGO, Labour Behind the Label 
(LBL), das Mindesteinkommen berechnet, was 
einE TexilarbeiterIn einschließlich ein 
Angehöriger von ihr/ihm benötigt, der Betrag 
lag bei 150 US-Dollar pro Person im Monat.32 
Bei dieser Summe ist davon auszugehen, dass 
der Mindestlohn für zwei abhängigen 
(Konsumeinheiten) Familienangehörigen 450 
US-Dollar betragen müsste  –  also knapp Fünf 
Mal höher als der offizielle Betrag. 
 
 

 
 

ArbeiterInnen kaufen sich eine Mahlzeit von 
Händlern vor der Fabrik, die oftmals leicht 

verdorbenes Essen anbieten, was auf dem Markt 
nicht mehr verkauft werden kann. Foto: WRC 
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Die Unangemessenheit des kambodschanischen Mindestlohns ist seit Jahren offensichtlich. Eine Studie aus 
dem Jahr 2009 des Cambodian Institute of Development Study (CIDS), belegt, dass eineR TextilarbeiterIn 
in der Hauptstadt Phnom Penh pro Tag im Durchschnitt 1 US-Dollar fürs Essen ausgibt. Die Summe für 
die/den DurchschnittsbürgerIn lag bei 1,15 US-Dollar. Bei den Ausgaben für andere Dinge, wie Miete, 
Bekleidung und Gesundheitsvorsorge, ist der Unterschied noch deutlich größer – nämlich 0.87 US-Dollar 
für die/den TextilarbeiterIn zu 1,86 US-Dollar für die/den DurchschnittsbürgerIn. 33 
 
Die unzureichenden Löhne, die die Fabrikbesitzer zahlen, haben zu Mangelernährung unter den 
TextilarbeiterInnen beigetragen.  Recherchen von CLEC und LBL zwischen Oktober 2012 und Juni 2013 
belegen, dass ein Drittel der befragten ArbeiterInnen ein Body-Mass-Index (BMI) unter 18 hatten, was ein 
klares Merkmal für Mangelernährung ist.34  
 
2012 ließ das WRC den Nährwert eines typischen Frühstücks und Mittagsessen der kambodschanischen 
TextilarbeiterInnen analysieren. Fazit: Diese Malzeiten erfüllen nicht mal den niedrigsten Energiebedarf. 
Dabei wurde der Standard der Weltgesundheitsorganisation (WHO) zugrunde gelegt, der für eine junge 
Frau die moderater körperlicher Arbeit nachgeht, bei 2.700 Kalorien festgesetzt ist. 35  Bei einer 
Standardernährung mit drei Mahlzeiten am Tag, müsste demnach jede Mahlzeit 900 Kalorien enthalten, um 
den Mindestbedarf zu erfüllen. Die von dem WRC getesteten Frühstücksproben enthielten leidlich ca. 400 
Kalorien und die Proben des Mittagsessens 570 Kalorien.  Das bedeutet, den ArbeiterInnen fehlen schon 
am Nachmittag 830 Kalorien – fast die Hälfte von dem was sie benötigen.36 Da nach mündlichen Aussagen 
die TexilarbeiterInnen eher kein Abendessen mit einem dreifachen Nährwert des Mittagsessens zu sich 
nehmen, ist also deren Ernährungsgrundlage definitiv unzureichend. 
 
 

 

14. März 2014 -  Arbeiterinnen von 
Cambo-Kotop-Fabrik erholen sich 
im Krankenhaus, nachdem sie in 

Ohnmacht gefallen waren. Am 13. 
und 14. März 2014 fielen fast 60 

ArbeiterInnen dieser Fabrik in 
Ohnmacht, eine der Frauen 

verstarb. Seit 2010 sind etwa 
4.000 Menschen bei der Arbeit 

aufgrund von Mangelernährung in 
der Bekleidungsindustrie 

zusammengebrochen. Foto: CLEC 
 
 
Als Ursache für die mehrfach in den letzten Jahren vorgekommenen Ohnmachtsmassenanfällen unter 
kambodschanischen TextilarbeiterInnen wurde Unterernährung als wesentlicher Faktor festgestellt. Laut 
lokalen Medienberichten brachen mehr als 4000 ArbeiterInnen seit 2010 in über 50 verschiedenen 
Massenohnmachtsanfällen zusammen.37 Die befragten TextilarbeiterInnen schätzen die echte Zahl etwas 
höher – denn es passieren in vielen Fabriken mehrere Ohnmachtsanfälle im Monat. 
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Ohne ausreichende Löhne unternehmen 
kambodschanische TextilabeiterInnen 
verschiedenste Anstrengungen, um finanziell um die 
Runden zu kommen. Beispielsweise teilen sich 
mehrere gemeinsam die Ausgaben für Lebensmittel 
oder wohnen im gleichen Zimmer. Andere bringen 
von ihren Heimatbesuchen auf den Dörfern Reis, 
Fleisch, Fisch u.a. mit. 38  Andere gehen am 
Wochenende auf „Nahrungssuche“ auf umliegenden 
Feldern oder Flüssen und Teichen, um Gemüse, Reis, 
kleine Tiere oder Insekten zu sammeln.39 
 
Selbst die Vereinigung der Textilhersteller (GMAC), 
die sich immer wieder energisch gegen eine 
Erhöhung des Mindestlohns stellt, gibt zum Teil zu, 
dass das Beschriebene eben Realität sei. 2011 
bemerkte der Generalsekretär Ken Loo, der 
damaligen Mindestlohn „beinhaltet zwar genügend 
Nährwert zum Überleben, jedoch fühlst du dich 
dennoch hungrig.“40 
 
Die Kontroverse im Mai 2013 über die letzten Lohnerhöhung in 2010 führte zu einer Krise innerhalb des 
kambodschanischen Textilsektors: Es kam zum ersten industrieweiten Streik seit einem Jahrzehnt und 
massenhafte Vergeltungsmaßnahmen gegen die ArbeiterInnen durch die Fabrikbesitzer. In dessen Folge 
hat die Kambodschanische Regierung das (dreigliedrige) Labor Advisory Committee (LAC) zur 
Arbeitsgesetzgebung etabliert und für das selbe Jahr angekündigt, dass der Mindestlohn um 5 US-Dollar 
erhöht wird, ohne weitere Erhöhung bis 2014. 
 
 

 

TextilarbeiterInnen zu 
Fuß oder per offenem 

Lastwagen auf dem 
Weg zur Arbeit.  
Laut staatlichen 

Statistiken starben 69 
TexilarbeiterInnen im 

Jahr 2013 bei 
Verkehrsunfällen. 

Foto: WRC 

 

 

 
 
 

 
 

Typische Gemeinschaftsunterkünfte 
für TextilarbeiterInnen. Foto: CLEC 
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B. Die Überprüfung des Mindestlohns 2013 
 
Im August 2013 hatte die kambodschanische Regierung den dreigliedrigen Arbeitskreis aus 
Regierungsbeamten, VertreterInnen der GMAC und kambodschanischen Gewerkschaften etablierte. 
Dieser Arbeitskreis hatte die Aufgabe, jährlich forschungsbasierte Empfehlungen für einen angemessenen 
Mindestlohn zu entwickeln. Am 16. Dezember 2013 erzielte die Gruppe ihre erste Vereinbarung.41  
 
Ein an die Öffentlichkeit gekommenes Dokument eines Unterausschuss des Arbeitskreises belegte, dass 
die durchschnittlichen Ausgaben für Dinge des täglichen Bedarfs bei 157 US-Dollar im Monat pro Person 
lagen. 42   Auf der Grundlage dieser Ergebnisse beschloss der Arbeitskreis, dass eine geeignete  
Lohnuntergrenze 160 US-Dollar betragen sollte, um eineN TextilarbeiterIn und deren/dessen Familie 
ernähren zu können.43 Diese Summe ist zwar etwa das Zweifache des aktuellen Mindestlohns, dennoch 
lediglich ungefähr ein Drittel eines Lohns der nötig ist, um eineN TextilarbeiterIn und zwei Abhängigen  zu 
versorgen - nach Berechnungen des CLEC und LBL. 
 
Der Unterausschuss  des Arbeitskreises schlug eine Aufteilung der Erhöhung auf drei verschiedenen 
Zeitpunkten vor, um das Monatseinkommen der ArbeiterInnen auf 160 US-Dollar schrittweise zu steigern.44 
 
Dabei wurden jedoch die Auswirkung der zukünftigen Preisinflation auf die Kaufkraft nicht berücksichtigt. 
Laut Statistik des World Economic Outlooks des Internationalen Währungsfonds, liegt die erwartete 
Inflation in Kambodscha zwischen 2014 und 2017 zwischen 3 bis 5.7 %. Demzufolge müssten 2018 
ArbeiterInnen 185 US-Dollar verdienen, um einen ähnlichen Lebensstandard wie heute mit 160 US-Dollar zu 
haben.45 
 
Anlässlich der offiziellen Veröffentlichung des 
Arbeitskreis Vorschlags am 16. Dezember 2013 
entbrannte eine Debatte darüber, wie schnell neue 
Anpassungen eintreten würden.46 Eine Woche später 
traten ArbeiterInnen in zwei verschiedenen 
Industriegebieten der Bavet-Gemeinde in der Provinz 
Svay Rieng in den Streik.  Sie forderten eine 
unmittelbarere Erhöhung der Löhnen auf 154 US-
Dollar im Monat.47 
 
Zur selben Zeit gab der dreigliedrige Arbeitskreis bei 
der LAC seine Empfehlung den Mindestlohn auf 160 
US-Dollar zu erhöhen. Die GMAC betrieb daraufhin 
öffentliche Lobbyarbeit für eine niedrige Erhöhung auf 
max. 130 US-Dollar innerhalb von fünf Jahren. 48 
Außerdem schlug die GMAC vor, dass die Erhöhung 
nur für ArbeiterInnen sein soll, die an keinem 
‚unbefugten Streik’ teilgenommen hätten. Die 
Erhöhnung wurde als ‚Kein-Streik-Bonus’ verstanden - 
also keine tatsächliche Erhöhung des Mindestlohns.49 
  

 
 
 
 

 
 

Altes Banner mit der Forderung nach 
einem Mindestlohn von 160 US-Dollar. Die 
aktuellen Lohnforderungen sind aufgrund 
der Entwicklungen von 160 auf 177 US-
Dollar gestiegen. Foto: Dae-oup Chang/cc 
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Am 24. Dezember 2013, kündigte die LAC ihre Empfehlung beim Arbeitsministerium an, bei dem die 
endgültige Entscheidungsbefugnis über das Mindestlohnniveau liegt.50  Obwohl die LAC dem Vorschlag 
des dreigliedrigen Arbeitskreises folgte , den Mindestlohn bis zum Jahr 2018 auf 160 US-Dollar 
anzupassen, wurde bezüglich des Zeitplans zur Umsetzung nicht der Empfehlung des Arbeitskreises 
gefolgt. Die LAC beabsichtigte den Großteil der Erhöhung später erfolgen zu lassen, was in der 
Konsequenz bedeutet, dass es kaum Änderung für die TextilarbeiterInnen in nächster Zukunft gegeben 
hätte. 
 
Nach der LAC-Ankündigung, sammelten sich hunderte ArbeiterInnen vor dem Arbeitsministerium, wo die 
LAC sich getroffen hat, um gegen die LAC-Entscheidung zu demonstrieren. Am selben Tag haben fünf 
Gewerkschaftsverbände, die nach allgemeiner Auffassung eher unabhängig von der Regierung sind,51 eine 
gemeinsame Stellungnahme herausgegeben. Darin lehnten sie die LAC-Empfehlung ab und forderten 
direkte Lohnverhandlungen zwischen VertreterInnen der ArbeiterInnen und Fabrikbesitzer.52 

 
 
C. ArbeiterInnen erheben Protest gegen Mindestlohnankündigung von 2013. 
 
Nach der Ankündigung des Mindestlohnniveaus der LAC am 24. Dezember 2013  schlossen sich 
zehntausende TextilarbeiterInnen in der Hauptstadt Phnom Penh dem Streik an, der in dem Bavat-
Industriegebiet schon begonnen hatte. Über die Zeit beteiligten sich immer mehr ArbeiterInnen an der 
Aktion und so entwickelte sich der Streik zu einem nationalen Protest gegen die unangemessene 
Empfehlung des LAC.53 
 
Weder die GewerkschaftsführerInnen oder PolitikerInnen waren die treibende Kraft der Streiks, sondern die 
ArbeiterInnen selbst. Innerhalb der Nationalen Verbände herrschte Überraschung über die Bereitschaft der 
ArbeiterInnen aufgrund des lange unterdrückten Ärgers auf die Straße zu gehen.54 Es gab öffentliche 
Unterstützung der Proteste auch durch die Oppositionsführer der Cambodian National Rescue Party 
(CNRP), die bei den Nationalwahlen im Juli 2013 die Forderung nach einem Mindestlohn von 150 US-Dollar 
vertreten hatten.55 

Foto: LICADHO 
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Die Auseinandersetzung spitzte sich dramatisch zu, nachdem die GMAC ihren Mitgliedsfabriken 
empfohlen hatte zwischen dem 26. Dezember 2013 und 1. Januar 2014 zuschließen. 56  Die GMAC 
behauptete, dass die Fabriken ‚angesichts der gewaltsamen Proteste’ aus Sicherheitsgründen geschlossen 
werden müßten. Es gibt jedoch keinerlei Belege von Gewalt gegen einzelne Fabriken.  Kein einziger 
Medienbericht über Gewalt durch die Protestierende ist zu finden. Ganz im Gegenteil berichtet ein 
Fabrikbesitzer in einem Interview, dass die vor seinem Betrieb befindlichen ArbeiterInnen friedlich und 
ohne jegliche Gewalt protestierten.57 
 
Etwa 80 % der Fabriken sind der Empfehlung der 
GMAC gefolgt und haben die Fabriktüren 
geschlossen. 58   Diese praktische Aussperrung 
durch die Fabrikbesitzer ließ alle 
ArbeiternehmerInnen ohne Arbeit und 
Einkommen, aufgrund dessen sich noch mehr 
ArbeiterInnen an den Protesten beteiligten.59 
 
Mindestens vier Fabriken - einschließlich Makalot 
Garments, Alim, Volumecocomo Apparel und 
Camwell Manufacturing - haben ihre ArbeiterInnen 
innerhalb der Fabriken für mehrere Tage 
eingesperrt, um sie von der Teilnahme an der 
Protesten abzuhalten. Diese Betriebe beliefern u.a 
folgende Marken und Handelshäuser: Kohl’s, 
JCPenney, Kmart, VF, Target, Walmart, H&M, Gap, 
Inditex, Abercrombie & Fitch, and HanesBrands.60 
Diese Einsperrung der ArbeiterInnen verletzt u.a. 
deren Rechte sich frei und friedlich mit anderen zu 
versammeln und sich frei mit anderen 
zusammenzuschließen, was ihnen in den ILO-
Übereinkommen Nr. 87 und 98 garantiert ist.61 
 
Bis zum 29. Dezember war die Zahl der protestierenden ArbeiterInnen auf 50.000 gestiegen. Andere 
Quellen sprechen sogar von 150.000 Beschäftigten die auf der Straßen waren. Das wären fast die Hälfte 
aller Arbeitskräfte der Industrie.  Am selben Tag veröffentlichte die GMAC ein Schreiben, in dem gegen 
die GewerkschaftsführerInnen allgemeine Vorwürfe erhoben wurden, sie hätten Fabrikliegenschaften 
zerstört und ArbeiterInnen vor der Rückkehr zur Arbeit eingeschüchtert. Die Vorwürfe richteten sich gegen 
genau die sechs Gewerkschaftsverbänden, die direkte Verhandlungen gefordert hatten.  
Seitens der GMAC wurde die Schuld an der Eskalation geleugnet, jedoch hatte die Aufforderung die 
Fabriken zu schließen dazu geführt, dass Menschen nicht wieder arbeiten konnten, auch wenn sie wollten.62 
 
Am 30. Dezember verfasste das kambodschanische Arbeitsministerium ein Schreiben, indem fünf der sechs 
im GMAC-Brief genannten GewerkschaftsführerInnen verwarnt und aufgefordert wurde, mit der Anstiftung 
zu Streiks aufzuhören. Das Ministerium behauptete ebenfalls ohne Tatsachenbeweis, dass protestierende 
ArbeiterInnen Fabriken und Eigentum beschädigt hätten und Beschäftigte gezwungen wurden an den 
Streiks teilzunehmen.63 Am selben Tag forderte das Arbeitsministerium die GMAC auf an einem Treffen mit 
den Gewerkschaften teilzunehmen, dies wurde verweigert.64 

 
 
 
 

 
 

Gewaltfreier Protest - "Sit In"  
der ArbeiterInnen.  

Foto: VOD 
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Am 31. Dezember 2013 gab das Arbeitsministerium 
bekannt, dass der Mindestlohn am 1. Februar 2014 
auf 100 US-Dollar im Monat erhöht werden wird. 
Dies bedeutet nur 5 US-Dollar mehr im Monat als 
die Ankündigung der LAC. Damit waren die 
ArbeiterInnen weiterhin unzufrieden, und setzten 
ihre landesweiten Proteste und Streiks fort.65  
 
Um 9:00 Uhr am 2. Januar 2014 hatten die sechs im 
GMAC-Brief genannten Gewerkschaftsverbände 
gemeinsam mit einer der führenden 
Lehrergewerkschaften, die Cambodian 
Independent Teachers Association (CITA), eine 
Pressekonferenz einberufen. Die Gewerkschaften 
forderten die sofortige Erhöhung des Mindestlohns 
auf 160 US-Dollar im Monat. Es würde solange 
Proteste geben, bis die Erhöhung in Kraft tritt.66  
 
Im Verlauf des Tages verkündete die GMAC sich 
weiterhin nicht an Verhandlungen mit Gewerkschaften zu beteiligen, solange die Demonstrationen 
anhalten. Die GMAC forderte das kambodschanische Handelsministerium auf den Mitgliedern zu erlauben, 
ihre Produktion aus kambodschanischen Betrieben zu Fabriken in anderen Länder zu verlagern.67 Eine 
mächtige Drohung sich eher aus dem kambodschanischen Markt zurückzuziehen, als mit ArbeiterInnen 
Verhandlungen zu beginnen. Diese Erpressung war der Funke an der Lunte. Am Tag der Anfrage des 
GMAC, haben die Regierungsbehörden mit der gewalttätigen Niederschlagung der ArbeiterInnenproteste 
begonnen. 
 

  

 
 

 
 

Der Gewerkschaftsführer, Vorn Pao, wird von 
Soldaten geschlagen. Anschließend wurde er 

ohne stichhaltige Gründe für 140 Tagen 
inhaftiert. Foto: LICADHO 

 

Soldaten marschieren bei Protesten vor der Yakjin-Garment-Fabrik auf. Foto: LICADHO 
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""" Empfehlungen 
 
Angesichts der Situation in Kambodscha empfehlen das WRC und die CCC - Kampagne für Saubere 
Kleidung den Unternehmen, die in Kambodscha herstellen lassen, folgende Maßnahmen zu ergreifen: 
 

1. Gewährleisten Sie, dass die für Sie tätigen Fabriken keine Vergeltung gegenüber gewerkschaftlich 
engagierten ArbeiterInnen ausüben und ArbeiterInnen, die aufgrund der Teilnahme am Streik oder 
wegen gewerkschaftlicher Aktivitäten entlassen wurden, eine Lohnnachzahlung erhalten. Dies ist 
gültig, außer der Arbeitgeber kann nachweisen, dass die Kündigungen dem kambodschanischen 
Gesetz und den internationalen Arbeitsstandards entsprachen. 
 

2. Fordern Sie die kambodschanische Regierung auf, dafür zu sorgen, dass diejenigen, die für die 
exzessive Gewaltanwendung verantwortlich sind, besonders bezüglich der  Todesfälle und 
Verletzungen, strafrechtlich verfolgt und bestraft werden und die Opfer dieser Gewalt ausreichend 
entschädigt werden. 

 
3.  Treten Sie in Kontakt mit VertreterInnen der kambodschanischen TexilarbeiterInnen, um eine 

gemeinsame Vorgehensweise zu vereinbaren und so die Ursachen dieser Konflikte zu bekämpfen. 
Dies sollte u.a. enthalten: 

 
a.  Sie sollten verlangen, dass die Zulieferbetriebe den ArbeiterInnen regelmäßig einen Lohn 

von mindestens 160 US-Dollar* im Monat auszahlen damit das Notwendigste gedeckt 
werden kann 

b. Sie sollten Ihre Preisbildungspraxis so ändern, um somit den Zulieferfabriken zu 
ermöglichen, den ArbeiterInnen mindestens 160 US-Dollar* Monatsbasislohn langfristig und 
nachhaltig zu zahlen. 

c. Sie sollten mit Fabriken, die ArbeiterInnen mindestens 160 US-Dollar* Monatsbasislohn 
zahlen, für mindestens weitere zwei Jahre geschäftlich verbunden bleiben, sollten diese den 
weiteren wirtschaftlichen Anforderungen entsprechen. 

 

*NB - Die aktuellen Lohnforderungen der ArbeiterInnen sind unterdessen aufgrund 
der Entwicklungen von 160 auf 177 US-Dollar gestiegen. Der berechnete Asia Floor 
Wage liegt für Kambodscha bei ca. 360 US-Dollar / 285 € .  
 
Die kambodschanische Regierung als auch die Vereinigung der Textilhersteller (GMAC) haben sich besorgt 
über die möglichen Auswirkungen eines deutlichen Anstiegs der Löhne im Textilsektor geäußert. Es 
besteht die Befürchtung, dass Marken und Handelshäuser auf Bezugsquellen in anderen Ländern 
ausweichen würden. Dem kann entgegen getreten werden, wenn Unternehmen nicht nur die 
Zulieferbetriebe auffordern würden deutlich bessere Löhne zu zahlen, sondern diese Erhöhung mit in die  
Order-Praxis und Preisgestaltung einbezogen werden. Dadurch könnte ein wesentlicher Beitrag zur Lösung 
der aktuellen Krise geleistet werden. 
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""" Weitere Informationen  

 
Lohn zum Leben Kampagne der CCC - www.lohnzumleben.de  
Kampagne für Saubere Kleidung  -  www.saubere-kleidung.de  
INKOTA-netzwerk e.V.  -  www.inkota.de  
 
Clean Clothes Campaign  -  www.cleanclothes.org  
Worker Rights Consortium  -  www.workersrights.org  

 
""" Endnoten 
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